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Sechs Monate siegreichen Widerstandes 
der uneinnehmharen Festung der Demokratie

Von der Defensive zur Offensive
Mitte Oktober fuhren einige Ge­

nossen mit einem Lastwagen aus Pa­
ris ab: ihr Ziel war Madrid. "Nach 
Madrid wollt Ihr?” , fragte man sie 
mitleidig lächelnd. "Da kommt Ihr 
doch gar nicht mehr hin."

Es war in jenen Tagen, da die fa­
schistische u n d  halbfaschistische 
Presse aller Länder schrieb, dass die 
Einnahme Madrids durch die Trup­
pen Francos nur mehr eine Frage von 
Tagen sei.

Die Genossen fuhren los— und ka­
men an. Sie waren ivenige Tage in 
Madrid— es war Ende Oktober— da 
war für die gleiche Presse der Fall 
von Madrid nur noch eine Frage von 
Stunden.

In ihrem Lastwagen hatten die Ge­
nossen einen Film-Projektionsapparat 
und eine Handpresse zur Herstellung 
von Frontzeitungen mitgebracht. Sie 
fuhren zum ersten Mal mit dem W a­
gen an die Fronten. Es war inzwi­
schen Anfang November. Immer die­
selbe Presse verkündete jetzt in gros­
sen Lettern auf der ersten Seite: "M a­
drid ist gefallen! Nur in einigen Tei­
len der Stadt leisten die Roten noch 
einen aussichtslosen Widerstand!"

Das ist jetzt sechs Monate her.
Dazwischen liegt Casa de Campo, 

Cite Universitaria, Las Rozas de Ma­
drid, Jarama und Guadalajara. Da­

zwischen liegen Fliege-bombep und 
Artilleriegranaten auf Frauen und Kin­
der. Dazwischen liegt das grosse ge­
schichtliche Beispiel eines Volkes, 
das für seine Freiheit und Unabhän­
gigkeit kämpft, widersteht und siegt.

Damals schauten Millionen Men­
schen in allen Landern voller Bangen

auf Madrid. Heute blicken sie voller 
Stolz und Siegesgewissheit auf d e 
Stadt, die von Faschisten umgeben 
zur Hauptstadt der Demokratie, vom 
Kanonendonner umbraust zur Haupt­
stadt des Friedens geworden ist.

Immer von Neuem versuchten die 
faschistischen Truppen in wütenden
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‘BILBAO WIRD NIEMALS FALLEN”
Erklaerungen des Spanischen Aiissenministers in Paris 

Der Aussenminister der spani

General Miajn, der die aiegreielie Verteidi- 
gung Madrid» seit sech» Monaten leitet.

sehen Bepublik, Alvare* del Va- 
yo, befindet sich seit einigen Ta­
gen in Paris. Vor seiner Kueck- 
kehr nach V’alencia gab er einem 
Korrespondenten der “ U n i t e d  
Press” folgende wichtigen Erklae- 
rnngen ab:

“Wir befinden uns am Vorabend 
von neuen deutsch-italienischen 
Angriffen gegen die spanische Ke- 
piiblik. Diese Angriffe werden in­
tensiver und heftiger sein als die 
frueheren. Nach meinen Informa­
tionen lassen die in Kam stattge- 
fundenen Verhandlungen zwischen 
Deutschland und Italien (Goering,

Attacken den heroischen Widerstand 
der Stadt zu brechen. Immer von 
Neuem rannten sie gegen eine Mauer 
von Heldemmut und Opferbereit­
schaft.

In diesen Kämpfen gegen Francos 
besten Truppen, gegen die Soldaten 
und Waffen des deutschen und ita­
lienischen Faschismus erstand und 
erstarkte jene republikanische Volks­
armee, die heute bereits an allen 
spanischen Fronten den Faschismus 
in Schach hält und in vielen Fällen 
sogar zum Gegenangriff übergeht.

Die Internationalen Brigaden ha­
ben in diesem sechsmonatlichen 
Kampf vor den Toren von Madrid 
Seite an Seite mit spanischen Briga­
den und Divisionen gekämpft. Und 
so wie die spanischen Brigaden die 
Einheit der spanischen Volksfront 
verkörperten, so verkörperten sie die 
Einheit der internationalen Volks­
front.

Im Zeichen dieser Einheit haben 
viele der besten spanischen und in­
ternationalen Kameraden ihr Leben 
gelassen.

Im Zeichen dieser Einheit konnte 
Madrid sechs Monate alle Angriffe 
zurückivcisen.

Im Zeichen dieser Einheit wird 
Madrid das Grab des Faschismus 
werden!

Blomberg und Neurath waren 
kuerzlich in Kom, d. Ited.) mit 
Sicherheit eine Verstärkung der 
italienisch-deutschen Intervention 
erwarten.

Selbstverständlich wird diese 
Intervention eine neue Verletzung 
jener V'ersprechiingen sein, die die 
beiden Uaender vor dem Nichtein- 
mischungskomit^ gemacht haben” .

.\nschliessend gab der .\ussen- 
minister seiner festen Cberzeug- 
ung Ausdruck, dass Bilbao nie­
mals in die Haende der Faschisten 
fallen wird. Die allgemeine Situa­
tion, so schloss .Alvarcz del Vayo, 
wird mit jedem Tage gnenstiger 
für die spanische Bepublik.

Fiii Kiml /.wischen Bliiidgaciigcrii deut> sehen Fuhrlkatt« des (aeglichcii faschisti­
schen ButnhardementB.
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Oer Anfang vom Ende des faschistischen N ormarsch».

DIE PHASE DER ENTSCHEIDUNG
Das Urteil eines iiiilitacrischeii^Fachiiiaiiiies der Son jet-Union

D er  m ü ita erisch e B eira t des 
G en era tstabes d er R o ten  A r ­
m ee, G olubief, v ero e ffen tlieh  te  
in d iesen  T agen  in d er ” P raw - 
d.a" ein e A n a lyse  d er g eg en -  
iva ertigen  Situation in Spa­
n ien  v erg lich en  m it der Situa­
tion  von  A n fa n g  N ov em ­
ber  1936. In  d ieser U n tersu ­
ch u n g, die u n sere  K am erad en  
sich erlich  als das U rteil eines  
F a ch m an n es i n t e r e s s i e r e n  
w ird, h eiss t es  u. A .:

”Die letzten Nachrichten, die 
von den spanischen Fronten ein- 
gekmfen sind, berechtigen uns zu 
der Meinung, dass der Krieg in 
seine V I E R T E ,  SCHEINBAR 
ENTSCHEIDENDE PHASE ue- 
bergeht. Das charakteristische 
Merkmal dieser vierten Periode, 
die sich nach der Niederlage der 
Rebellen und Interventionisten bei 
Guadalajara in klareren Umrissen 
abhebt, ist das UEBERGEHEN 
DER INITIATIVE der Operatio­
nen an allen wichtigen Fronten 
IN DIE HAENDE DER REPU­
BLIKANISCHEN ARMEE. Diese 
Tatsache bringt uns zu der An­
nahme, dass sowohl an den Fron­
ten wie im regierungstreuen Hhi- 
terland die vollstaendige Organi­
sierung der Kraefte bereits durch- 
gefuehrt ist.

Der kritischste Augenblick im 
Verlaufe des Kampfes war fuer 
das Volksheer der U eher gang von 
der zweiten zur dritten Periode, 
was in den Novemberereign'ssen 
klar zum Ausdruck kam. Der 
Feind hatte seinen Hauptschlag

gegen Madrid gerichtet, weil es 
die Hauptstadt, der strategisch 
wichtigste Punkt vom politischen 
und wirtschaftlichen Gesichts­
punkt aus, kurz weil es das Herz 
von Spanien Ist.

Das SCHEITERN DES RE- 
BELLEN-ANGRIFFES VOM 7. 
NOVEMBER kennzeichnet eine 
neue Phase des Kampfes. Der 
feindliche Vormarsch wurde ab­
geschnitten. Die Regierungs-Mili­
zen erblickten die Moeglichkeit 
eines siegreichen Widerstandes. 
Die Unfruchtbarkeit der faschis­
tischen Angriffe gegen die maech- 
tige, gut befestigte Front von Ma­
drid, brachte die Rebellentruppen 
nach ihren eigenen Erklaerungen 
in eine kritische Situaticm. Die 
neuen Angriffe in den Monaten 
Januar und Februar kosteten sie 
riesige Verluste und vernichteten 
die marokkanischen R e s e r v e n  
Francos und mit ihnen die neu 
eingetroffenen deutschen Detache­
ments. Das an dieser Front her- 
gestellte Gleich gewicht wurde auch 
nicht geändert durch die Offensi­
ve des italienischen Expiditions- 
corps bei Guadalajara, welches 
eitle so schwere Niederlage erlitt, 
dass das Prestige nicht nur der 
Rebellen, sondern auch des italie­
nischen Faschismus schwer er- 
schuettert wurde.

Indem das republikanische Heer 
an 7. November zum ersten Mal 
die Lawine der mindestens so bis 
60.000 Mann starken Rebellenar­

Die f u e n i  Kolonne am  W erk

mee aufhielt, gelang es ihm, das 
G LEICH G EW ICH T SEINER 
KRAEFTE mit denen des Feindes 
herzustellen. Es waere jedoch ein 
Irrtum, dieses Gleichgewicht als 
einen dauerhaften Zustand anzu­
sehen. Der Faktor, der den Er­
folg des Krieges entscheiden wird, 
werden die RESERVEN sein, die 
das Hinterland der Front zur Ver- 
fuegung stellen kann. Waehrend 
jedoch das republikanische Hinter­
land seine Fronten voller Enthu­
siasmus unterstuetzt, beginnt im 
Hinterland der Rebellen ein ZER­
SETZUNGSPROZESS. Differen­
zen zwischen den Fuehrem, eine, 
zwar noch langsame, Entwicklung 
van Partisanenbewegungen, immer 
haeufigeres und zahlreicheres Ue- 
berlaufen von feindlichen Truppen 
zur republikanischen Armee, das 
Sich-Ergeben von ganzen Gruppen 
der Interventionsarmee; das alles 
sind Symptome fuer die wenig 
glaenzende Situation im Rebellen­
lager.

Ein Krieg, der sich wie der spa­
nische Krieg in die Laenge zieht, 
kann nicht durch unueberlegte 
Offensiven gewonnen werden, son­
dern durch genauestens nach allen 
Seiten und in allen Einzelheiten 
studierte VORMARSCH-OPERA­
TIONEN, durch starke RESER­
VEN und durch die GUT ORGA­
NISIERTE ARBEIT IM HIN­
TERLAND. Das republikanische 
Spanien hat gegenwaertig alle 
notivendigen Voraussetzungen auf

Während die republikanische 
Volksarmee in den letzten Tagen 
an allen Fronten neue grosse Er­
folge erzielte und vor allem an 
der baskischen Front die grosse 
faschistische Offensive auf Bil­
bao zum Stehen brachte, kam es 
in Katalonien zu einigen bedauerli­
chen Zwischenfällen, die durch 
energische Massnahmen der repu­
blikanischen Regierung r a s c h  
überwunden w e r d e n  konnten. 
V 0 1 k s f e indlichen Agenten der 
Fuenften Kolonne, Trotzkisten und 
unkontrollierbaren Elementen, die 
den grossen und ehrenvollen Na­
men des vor Madrid gefallenen 
Kaempfers Durutti zu schänden 
versuchten, gelang es, in der ka- 
talonischen Hauptstadt schnell 
unterdrueckte Unruhen zu provo­
zieren, denen leider einige der Sa­
che des Volkes treu ergebene Ge­
nossen zum Opfer fielen. Die Be­
völkerung und alle antifaschisti­
schen Organisationen, Parteien 
und Gewerkschaften haben sich 
einmietig den Unruhestiftern ent­
gegengestellt.

Das schnelle und wirksame Ein­
greifen der Regierung hat nicht 
nur den bewussten und unbewus­
sten Helfern Francos das Hand­
werk gelegt, sondern vor der gan­
zen Welt die grosse moralische 
und materielle Kraft der republi­
kanischen Regierung bewiesen. 
Die Versuche Francos, die anti­
faschistische Einheit zu sprengen, 
sind gescheitert. Geschlossen steht 
das spanische Volk hinter seiner 
legalen Regierung, bereit, seinen 
h e l d e n h a  ften und siegreichen 
Kampf, allen faschistischen Man- 
növem zum Trotz, bis zum 
endgueltigen Triumph fortzufueh-

K'

seiner Seite, um diese Bedingun­
gen zu erfuellen.

Der 7. November, der Jahrestag 
der Grossen proletarischen Revo­
lution, war fuer Spanien der Tag, 
an dem der Lauf des Kampfes 
sich aenderte und der der Aus­
gangspunkt wurde fuer die sieg­
reiche Verteidigung von Madrid. 
Die Novemberkaempfe konsoli- 
dierten diesen Umschwung in der 
Kampftage und festigten den re­
publikanischen Widerstand waeh­
rend der ganzen Winterkampagne. 
Die ersten Maitage zeigen eine 
K L A R E  UEBERLEGENHEIT 
DER R E P UBL I K A NI S C HE N  
STREITKRAEFTE an den Fron­
ten von Madrid und vielleicht den 
Uebergang zur fortlaufenden, un­
aufhaltsamen Offensive.”
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LE VÖLOMTAlßE DE LA LIBEDTE

Das einnuietige 
Urteil der Parteien

Faschisten Europas wahrt  Eure hel l l j sten Gueter!

Wir v erö ffen tlich en  n a ch s te ­
hend ein ige A u szü g e  aits der  
M adrider P resse , d ie zu  den  
E reign issen  der le tz ten  T age  
Stellung n ehm en.

EL SOCIALI8 TA
(Z en trg lorga n  d er S ozialistischen  
P a rtei Spaniens) :

”Das was sich ereignet hat, ist 
(in Katalonien, d. Red.) von sol­
cher Bedeutung, dass vnr eine ge­
wissenhafte Untersuchung darü­
ber vornehmen wollen. Die von 
den Bezirksleitungen Cataloniens 
der CNT und FAI veröffentlichten, 
verurteilenden Noten sind gut, und 
wir unterschreiben sie vollkom­
men. Aber die Unkontrollierbaren 
sind zahlreich, zu zahlreich, als 
dass xoir mit einem weiteren Ma­
nifest über Disziplin darüber hin­
weggehen. Diesen Unkontrollier­
baren, mit denen jeder, der in Ca- 
talanien gereist ist, zusammenzu- 
stossen Gelegenheit hatte, hat ir­
gendjemand die ihnen Schutz bie­
tenden Papiere ausgehändigt; und 
jemand gab ihnen auch die Waf­
fen, die sie gegen die republika­
nische Regierung richteten, gera­
de in dem Augenblick, wo uns der 
Feind am stärksten angreift; und 
jemand gab ihnen die Parole, so 
nehmen wir an, sich im Namen 
einiger revolutionärer Grundsätze 
zu erheben, die schon seit Mona­
ten in Acht und Bann geraten 
sind. War dies der Beitrag, den 
sie uns zum Siege anbotenf Die 
Bezirks-Comitös Cataloniens der 
CNT und der FAI tun recht da­
ran, die umstürzlerische Bewegung 
entschieden zu verwerfen. Aber 
wenn sie "nicht bereit sind zuzu­
lassen, dass irgendjemand mit ih­
ren Organisationen spekuliere", so 
mögen sie anfangen, mit dem, was 
für sie und uns wichtig ist, näm­
lich es zu verhindern."

MUNDO OBRERO
(.Zentralorgan der K om m u n is ti­
sch en  P a rte i S p a n ien s ):

"Gerade jetzt, nach sechs Mo­
naten faschistischer Niederlagen 
bei Madrid, wo unser Heer schon 
die Festigkeit und Stärke besitzt, 
welche für uns zum Sie notwendig 
sind, wo an den Fronten der här­
testen Kämpfe von unseren Waf­
fen neue Siege errungen werden, 
manöviiert der Faschismus in un­
serem Hinterland, um den Krieg 
»u gewinnen und wirft gegen die 
Regierung und das spanische Volk 
drei Arten von Knechten Hitlers, 
Mussolinis und Francos: die Trotz­
kisten, die versteckten Faschisten

Das L o n d o n e r  Nichteinmi- 
schungskomitö, das allen Vermu­
tungen, Geruechten und Witzen 
zum Trotz noch ebenso existiert, 
wie die Einmischung, trat vor we­
nigen Tagen zu einer Sitzung zu­
sammen, bei dem sich ein bezeich­
nender Zwischenfall ereignete.

Von englischer Seite war auf 
Grund des barbarischen Bombar­
dements der alten baskischen 
Stadt Guemica durch deutsche 
Junkers-Fiugzeuge der Vorschlag 
gemacht worden, einen Aufruf an 
die beiden kriegfuehrenden Par­
teien zu richten, mn sie zu einer 
humaneren Kriegfuehrung und 
zum Ablassen von der Bombaxide- 
rung offener Staedte zu bewegen.

Dieser englische Vorschlag war 
zu viel fuer die faschistischen Ver 
treter im Komite: Was, die wollen 
und daran hindern, Frauen und 
Kinder zu morden? Unsere hei­
ligsten Rechte, das Recht der Bar­
barei wollen- sie uns nehmen?, 
dachten die Vertreter Deutsch­
lands, Italiens und Portugals und

stimmten gegen den Vorschlag. 
Ribbentrop (Deutschland in der 
Welt voran) uebernahm im Na­
men der faschistischen Zivilisation 
die Fuehrung: “DURCH DAS 
RESULTAT MEINER EIGENEN 
ERFAHRUNGEN WAEHREND 
DES EUROPAEISCHEN KRIE­
GES WEISS ICH, DASS GEWIS-

sowie diejenigen, welche wir die 
Unkontrollierbaren zu nennen uns 
arigewöhnt haben, einschliessend in 
diesem Wort ihre elenden Ab­
sichten, ihre kriminelle Brutalität, 
ihre infame Undiszipliniertheit ge­
gen all das, was eine Volksmass­
nahme ist und unserem Kampfe 
dient. Des Faschismus bedient sich 
dieser Menge von Verrätern nach 
seinem Geschmack. Der interna­
tionale Faschismus, der anfängt 
dem Ausgange des Krieges zu 
misstrauen, hat ihnen diese Re­
bellion befohlen. Und die drei Fi­
guren des Faschismus im Hinter­
lande des legalen Spaniens, die 
POUM, die ”5. Kolonne" und die 
Leute der revolutionären Reden 
und der stärksten kontrrevolutio- 
nären Taten haben sich auf ihr 
kriminelles Abenteuer mit Waffen 
geworfen. Mit den dem Volke ge­
stohlenen Waffen und mit der bei 
ih7ien schon alten Taktik, des 
Mordes. Und m den Strassen von 
Barcelona sind Männer gefallen 
wie unser Kamerad SESE, Se­
kretär der UGT, Revolutionär von 
seither, unermüdlicher Arbeiter, 
Beispiel von Ehrlichkeit und Selbst. 
Verleugnung. Die Unruhestifter, 
die Diener des Faschismus, haben 
bei diesem Blutvergiessen nicht 
Halt gemacht. Nein. Sie haben 
ferner ihi'e Kugeln und Geschosse 
auf dem Lande und in den Städten 
gesäht, und sich dabei matichmal

aiBBENTUOP: «Das will man uns 
verbieten? Niemals!»

SE OPERATIONEN, WIE DAS 
BOMBARDEMENT O F F  ENER 
STAEDTE. WENN ES AUCH 
EINE UNANGENEHME TAT­
SACHE IST, MANCHMAL NOT- 
WEä'^DIG SIND”. Auserdem, so 
fuhr er sich der Umgebung anpas­
send fort, sei dieser vorgeschla­
gene Aufruf eine Eimnischung in 
die inneren Angelegenheiten eines 
anderen Landes, und, so fuegte er 
NICHT hinzu, das'Recht zur Ein­
mischung haetten nur sie.

Die Nicht-Einmischlinge waren 
ueber diese Offenherzigkeit etwas 
verduzt, ja sogar empoert.

Nur einer wandte sich klar und 
energisch gegen diesen zynischen 
Zerstoerungseifer: der VEIRTRE- 
TER D E R  SOWJET - UNION, 
MAISKI. Er erzielte mit seiner 
Intervention, dass trotz des fa­
schistischen Widerstandes der eng­
lische Vorschlag in der naechsten 
Versammlung des Komit^s auf der 
Tagungsordnung stehen und wahr­
scheinlich angenommen werden 
wird.

hinter dem Namen DURRUTTIS, 
versteckt der, würde er leben, 
durch Catalmiien eilen würde, um 
diese elenden Volksfeinde ausz7i- 
tilgen.

Es kann keine Entschuldigungen 
und Rücksichten geben. Alle be­
reit g e g e  n die abstossetiden 
Knechte des Faschismus. Alle an 
die Seite der republikanischen Re­
gierung, an der sich die Befolger 
von Francos Parolen vergriffen 
haben.”

C N T
(O rgan d er a n arch istisch en  G e-
w erk sch a ftsorg a n isa tien ) :

"Wir sind van einem in der 
Stadt angebrachten Plakat über­
rascht worden, welches mit der 
Unterschzift" die Freunde Durrut- 
tis” gezeichnet ist. Sem Inhalt 
zwingt uns zur stärksten Desa­
vouierung, da er absolut unduldbar 
und unvereinbar ist mit den Er­
klärungen der freiheitlichen Be­
wegung. Deshalb folgendes für al­
le Kameraden und die Bevölke­
rung im allgemeinen: Wir desa­
vouieren kategoiisch dieses Mani­
fest und weisen darauf hin, dass 
wir dies gestern schon bei evnetn 
anderen machen mussten.

Als Bezirks-GamiHs der CNT 
und FAI sind wir nicht bereit zu­
zulassen, dass irgenäjemmiä mit 
imseren Organisationen spekulie­
re, noch das Spiel zu treibeti von

zweifelhaften Stellutigen, oder gar 
v o n  Manövern offensichtlicher 
Provokateure. Nach der Bildung 
der Regierung von Catalonien hat 
jeder deren Entscheidunge7t anzu­
nehmen, in Anbetracht dessen, 
dass wir darin vertreten sind. 
WAFFEN WEG V O N  D E N  
STRASSEN!

Bezirkskomites der CNT und 
FAI."

POLITICA
(O rgan  d er linken  R ep u b lik a n er ) :

"Es haben sich bedauernswerte 
Tatsachen ei-eignet. Es ist erfor­
derlich, dass es die letzten seien. 
Das Volk verlangt es, und die wirk­
lichen Kämpfer verlangen es als 
"kategorischen Imperativ” . Es ist 
möglich, dass man bei einzelnen 
Fällen die exemplarische Strafe 
nicht verteidigeti kann. Aber die 
Umstände, in denen wir leben, ver­
langen exemplarische Gerechtig­
keit welche die Wiederholung von 
Tatsachen, wie wir sie jetzt be­
dauern, unmöglich machen.

Mit derselben Energie, mit wel­
cher unsere Soldaten mit dem 
Feind kämpfen, muss man es mit 
deti Provokateuren tun, mit den in 
unseren Linien versteckten Spio­
nen, sowie mit all denen, die ge­
wollt oder nicht, sich wie wirk­
liche Diener des Faschismus be­
nehmen."
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D ieses |(rak lisehe  Z e lt g e lioe r le  e in m a l «len I ta lie n e rn . H eute  d ien t es z u r  ersten H ilfe  f i ie r  unsere  X e rw n n de ten .

M . K IV IE C S C H U O M K  ^

Genau sech^ Monate ist es her-, 
dass Francos Truppen versuchten, 
von der Universitätsstadt her in 
Madrid einzudringen. An dersel­
ben Stelle, wo sie vor sechs Mo­
naten scheiterten, an der F r a n -  
z o s e n b  r ü c k e , versuchten 
sie gestern, einen Vorstoss zu ma­
chen, um ihren in der Universi­
tätsstadt liegenden schwer be­
drängten Truppen Hilfe zu brin­
gen. Ihr Versuch scheiterte auch 
diesmal an dem e^iergischen Wi- 
derstand d e r  republikanischen 
Truppen. Mit schweren Verlusten 
an Waffen, Menschen und Gefan­
genen mussten sie sich zurückzie­
hen und eine J ub il  ä u m s n i e - 
d e r l  a g e einstecken.

An den übrigen Fronten des 
Zentrums ist es in den letzten Ta­
gen kaum zu nennenswerten Käm­
pfen gekommen. Nur die republi­
kanische Fliegerei hat sich, be­
sonders an der G u a d a l a j a -  
r a f r o n t  aktiv betätigt, nach­
dem hier grössere Truppenkonzen­
trationen der Faschisten festge­
stellt worden waren. Sie bombar­
dierte mit grossem Erfolg Espi- 
nosa de Henares und die Station 
Siguenza.

An der N o r d f r o n t  ist seit 
der vorigen Woche ein grosser 
Umschwung zugunsten der repu­
blikanischen Armee zu verzeich- 
nen. Nach den schweren Schlägen,

die die baskischen Truppen den 
Faschisten am 1. U7id 2. Mai ver­
setzt haben (wovon wir in unserer 
letzten Kriegschronik berichteten,, 
ist die Initiative der Operationen 
vollständig auf unsere Seite über­
gegangen. Es sind unsere Trup­
pen, die angreifen und den Fa­
schisten schwere Verluste beibrin- 
gen. So eroberten die baskischen 
Kämpfer vorgestern die strate­
gisch wichtige Höhe von Anetxu, 
welche die Faschisten in aller Eile 
hatten verlassen müssen.

Den giössten Erfolg dieser Ta­
ge erzielten toir ebenfalls im Nor­
den, an der S a n t a n d e r f r o nt. 
Hier gelang es den republikani­
schen Truppen zur siegreichen ~^- 
fensive überzugehen tind die Dör­
fer E s p i n o s a  d e  B r i c i a 
und C i l l e r u e l o  d e  B r i - 
c i a zu erobern. Dabei fielen uns 
über 70 Gefangene sowie grosse 
Mengen an Waffen und Munition 
in die Hände. Dieser erfolgreiche 
Vormarsch ist von gro.sser Bedeu­
tung, weil er uns gute Ausgangs­
stellungen für den weiteren V o r - 
7n a r s ch  a u f  B u r g o s in die 
Hände gibt, und weil er aussei dem 
den schoiv etwas erlahmten Eifer 
der Faschisten an der Bilbao- 
Front noch weiter dämpfen wird.

Ein halbes Jahr nach Beginn 
der Belagerung von Madrid dro­
hen nicht mehr sie, sonder^i wir!

Da« Inl<‘ressc der Na­
zis an den baskischen 

Minen

L'rancos Aküen fallen!
Die Aktien der im Besitz der 

spani.schen Faschisten beflndllclwm 
Minen haben an der Pariser 
Boersc eine starke Werteinbusse 
erlitten.

Nachstehend eine Aufstellung 
ueber die in der Handeispresse 
des Auslandes gegebenen Einzel­
heiten:

Paris am 1. Maerz 1937:
PESrARROY.V ................... 450
RIOTINTO .........................  3.100

Paris am 22. April 1987:
PESARROY.A ................... 368
RIOTINTO .........................  2.332

“ Das bedeutet einen Kursverlu.st 
von mehr als 20 f/, innerhalb von 
anderthalb Monaten. Es ist eine 
altbekannte Tatsache, dass im 
Kriegsfaii die Boersenwerte, einen 
Spiegel ueber die militaeriscbe La­
ge der Kaempfenden darsteilen. 
Die Werte steigen oder fallen in 
einer automatisch verbundenen 
Weise mit den Realitaeten, und es 
gibt keine ^^orwaende, um den 
Lauf der finanztechnischen Bewe­
gungen zu veraendern.

Lud dieser Fall von mehr als 
20 % der wichtigsten im Besitz 
der Faschisten befindlichen Wer­
te, ist ein Beweis ihres militaer- 
ischen .Abstieges und ihrer w'irts- 
chattlichen Lage, und ausserdem 
die Folge des “ Vertrauens” , wel­
che sie in auslaendischen Finanz­
kreisen besitzen.”

Die Nazi-Zeitschrift "Der Deut­
sche Volkswirt” veröffentlicht ei­
nen sehr aufschlussreichen Arti­
kel unter dem Titel “Bilbao und 
die Versorgung der englischen 
Ruestungsindustrie mit Rohmate­
rialien” . Aus diesem Artikel geht 
klar hervor, welche Motive den 
deutschen Generalstab in Nord­
spanien leiten. In dem Artikel 
wird festgestellt, dass die Produk­
tion der um Bilbao liegenden Erz­
minen 70 % der spanischen Ge- 
sammtproduktion und zugleich 
70 % der Ausfuhr an Eisenerzen 
beträgt.

Durch den Angriff auf Bilbao 
sei nun die Versorgung der engli­
schen Kriegsindustrie stark be­
droht, umsomehr als die Durch- 
fuehrung des englischen Rue- 
stungsprogrammes von der Ein­
fuhr dieser Mineralien abhaengig 
sei. Im Weltkrieg stammten drei 
viertel der englischen Mineral­
einfuhr aus Spanien und im Jahre 
1936 waren es noch 21 '/c. Der 
Artikel weist abschliessend nach, 
dass bei der an sich schon starken 
Knappheit an Rohmaterialien auf 
dem Weltmarkt, das Fehlen der 
aus dem Baskenlande kommenden 
Materialien eine bemerkbare Stoe- 
rung des englischen Ruestungs- 
planes verursachen wuerde.

Welches Interesse das Deutsch­
land Hitlers und insbesondere 
auch das faschistische Italien an 
einer solchen Hemmung der bri­
tischen Ruestungen haben wuer- 
den liegt auf der Hand.
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LE VOLONTAIRE DE LA LlBERTfe

U N S  E R M A
Schon in den Vortagen des 1. 

Mai entfalteten unsere Kamera­
den innerhalb der Batterie eine 
rege Taetigkeit. In allen Zelten 
wurde gebastelt, gezeichnet, ge­
probt und geuebt. Gedichte wur­
den einstudiert, Spiegel fuer die 
Wandzeitung entworfen und un­
sere Saenger uebten eifrig.

Zu all diesen Vorarbeiten hatten 
wir noch Verpflichtungen im 
Rahmen eines Wettbewerbes ue- 
bernommen, den wir mit einer 
spanischen Batterie vereinbart 
hatten. Das hatte zur Folge, dass 
in der Batterie emsiges Leben 
herrschte.

1. MAI! Schon in aller Fruehe 
wurde de festliche Tag durch das 
Hissen unserer Fahnen eingelei­
tet.

“WIR WERDEN ALLE UN­
SERE KRAEFTE EINSETZEN 
UM D E N  F A S C H I S M U S  
SCHNELL UND ENTSCHEI­
DEND ZU SCHLAGEN.”

“FUER DIE EINHEITSFRONT

D E S  W E L T P R O L E T A R IA T S  IM 
K A M P F E  G E G E N  K R IE G  y N D  
F A S C H IS M U S .”

“WIR FORDERN DIE AUF­
HEBUNG DER BLOKADE GE­
GEN DAS SPANISCHE VOLK!” 

Unter diesen Losungen auf un­
seren Transparenten feierten wir 
und mit uns Millionen Werktae- 
tige den Kampftag des Proleta-

R

riats. Bildreportagen. Wandzeit­
ungen und die Portraits der Fueh- 
rer der Volksfront sowie der Vor- 
kaempfer der Freiheit schmueck­
ten unsern Festplatz.

Die “Internationale” gab den 
Auftakt zu unserer Feier. Die 
Ehrenwache unserer Fahnen senk­
te die Banner und in einer stillen 
Minute gedachten wir unserer

Brueder, welche fuer die Freiheit 
als Helden in den Tod gingen. 
Kamaraden aus verschiedenen 
Laendem u n d  Organisationen 
sprachen zur Batterie. Aus all 
diesen Reden sprach die grosse 
Bedeutung der Einheit, des Volks- 
frontagedankens heraus.

Der Arbeiterjugend - Chor aus 
der Ortschaft ueberraschte uns 
mit einigen Kampfliedern, die 
grossen Beifall ernteten. Aber 
auch der Batteriechor stand nicht 
zurueck, dessen Vortraege eben­
falls lebhaft applaudiert wurden. 
Unter den Salutschuessen, die die 
Feier abschlossen, gelobten wir 
noch besser, disziplinierter und 
geschlossener den Kampf gegen 
den Faschismus zu fuehren.

Diese eindrucksvolle Feier im 
Kampfgebiet Spanien gab uns die 
Gewissheit, dass die Fahne der 
Freiheit triumphieren wird.

l*olit-Kommis>*ar der 

Deutschen Jb'lakbatterie.

Endlich zu Hause
Es war schon sehr spaet, als 

wir mit dem Riesenlautsprechcr 
hinter die lAnien des Bataillons 
Thaelmann zu stehen kamen. Die 
zwei Riesenwagen voran, wir in 
zwei kleinen Autos hinterher. In 
dem einen befand sich ein Ueber- 
laeufer, der. heute durch den 
Lautsprecher zu seinen Kamera­
den im faschistischen Lager spre­
chen wollte.

Es war sehr still und dunkel. 
Ich stand dabei, wie man den gan­
zen Apparat montierte. Da kam 
ein Genosse, der mit uns herge­
fahren war, auf mich zu und sag­
te: “Komm doch mal her! Er will 
nicht aus dem. Wagen hei'aus. Er 
hat es sich in den Kopf gesetzt, 
dass wir ihn hierher gefuehrt ha­
ben, um ihn zu erschiessen. Eine 
ganz dumme Situation, er laesst 
sich nicht ueberzeugen. Sprich 
doch mal mit ihm, und sieh zu, 
was Du machen kannst” .

Ich trat an den Wagen tind 
schaute hinein. Der Ueberlaufer 
sass in die Ecke gedrueckt und 
zitterte. Ich hiess ihn aufsehen 
und fragte ihn, ob er uns denn 
nicht helfen wolle, denn er koen- 
ne es tun, indem er zu seinen Ka­
meraden spreche, indem er ihnen

erklaere, warum er zu uns gekom­
men sei: "Mach doch keine Dumm­
heiten. Denkst Du denn, wir ge­
hen wie die Faschisten vor? Du 
bist doch hergekommen, weil Du 
weisst, ĉie wir mit den Leuten 
umgehen. Hat man Dich nicht gut 
auf genommen ? Behandeln w i r 
Dich denn hier so, wie Dich nach 
Deinen Erzachlungen die Offizie­
re im faschistischen Lagei' behan­
delt haben?"

Er. traute mir mehr. Vielleicht 
•sagte er sich, da.ss eine Frau doch 
zu keiner Hinrichtung kommen 
louerde. Langsam kletterte er aus 
dem Wagen heraus, alle umring­
ten ihn, gaben ihm Zigaretten, fa­
ssten. ihn unter den Arm. Der Jun­
ge taute auf. Allmaehlich fing er 
sogar an, von seinem Leben zu 
erzaehlen: “ Wie gerne wuende ich 
jetzt meiner Frau schreiben, dass 
ich endlich bei den Unseren bin! 
Ihr koennt Euch gar nicht vor­
stellen, was fuer ein Hundeleben 
man dort fuehrt". Er wies mit der 
Hand in’s Dunkle, woher many die 
ganze Zeit vereinzelte Schues.se 
fallen hoerte.

Als wir. in den Lautsprecher 
sprachen, hoerte er begeistert zu. 
Dann kam die Reihe an ihn: “Ich

bin so aufgeregt, was soll ich denn 
sagen?", fragte er uns. “Ach, sa­
ge was Du fuehlst, warum Du 
her gekommen bist, sage ihnen, was 
Du denkst".

Er begann mit einer unsicheren 
Stimme zu sprechen. Noch hatte 
er den Schrecken nicht ganz uc- 
berwunden. Doch allmaehlich re­
dete er. sich in Begeisterung: “Ka­
meraden, hoert mich an. Ich bin 
Novelle. Ich war mit Euch. Jetzt 
bin ich endlich zu Hause. Denn 
hier ist man zu Hause. Hier kuem- 
mert man sich um einen, als ob 
man aller Sohn waere. Dort lebt 
Ihr in Dreck und Hunger. Ich hier 
nicht mehr. Ich habe gut gegessen 
und habe mich msieren und wa­
schen koennen. Ausserdem diese 
Luft der Kameradschaft, die einen 
hier umgibt! Man atmet nach sie­
ben Monaten koerperlicher itnd 
geistiger Gefangenschaft vneder 
auf..."

Als er zu Ende gesprochen hat­
te, fragte er mich ganz aufgeregt 
und beglueckt: “Wie war es? Hat 
man auch meinen Namen gut ge- 
hoert? Mich kennen naemlich vie­
le. Ist das herrlich! Man kann den 
Kameraden, die auch herueber 
wollen, MiU geben, ihnen zeigen, 
dass wir ankommen, dass man uns 
gut aufnimmt. Du weisst ja gar 
nicht, tvie viele davon traeumen

herzukommen. Man muss aber gut 
aufpassen, denn wenn die Offizie­
re zwei nur zusammenstehen se­
hen, jagen sie uns mit Fusstritten 
auseinander” . Er breitete die Ar­
me aus: “Hier wiid man wieder 
menschlich behandelt. Die vergan­
gene Zeit kommt mir vor wie ein 
boeser Traum. Fuer das naechste 
Mal muss ich mich aber vorbere?-- 
ten, ich haette ihnen noch so vie­
le Sachen sagen koennen."

Ein Genosse kam heran: “Wir 
muessen nach Hause fahren. Na, 
Novelle, kommst Du mit mir, oder 
hast Du noch immer Angst?"

“Ach, bitte sei mir, nicht boese 
wegen meiner dummen Schwae- 
cHeT Zu wem soll man denn Ver­
trauen haben, wenn nicht zu 
Euch? Ihr habt ja bisher fuer 
meine Freheit gekaempft. Jetzt 
will ich mitkaempfen, wie alle alle, 
die noch dort auf den guenstigen 
Moment warten, um auch herzu­
kommen. Sie werden kommen. 
Denn hier ist ihr Feld, hier ist 
ihre Freiheit, hier ist ihre Zukunft. 
Und alle wissen und fuehlen das".

Der Mond kam aus einer Wolke 
heraus.

“Schade — sagte der Ueberlaeu- 
f0T__wenn der Mond scheint, koen­
nen meine Kameraden nicht kom­
men. Es ist zu hell, und diese Hun­
de passen scharf auf.”

Ayuntamiento de Madrid



LE VOLONTAIRE DE LA LIBERTE

HITLERS MAIREDI
Hitlers Rede am 1. Mai im Ber­

liner Lustgarten war ein Aus­
druck der wachsenden Unsicher­
heit des braunca Regimes ange­
sichts der innen — und aussen- 
politisohen Schwierigkeiten, eine 
wueste Drohrede gegen die oppo- 
ritionellen Kraefte im Reich und 
gegen die Katholiken. Hitler ver­
mied es, auf die dringende Frage 
der Sicherung des Friedens eine 
Antwort zu geben. Er sagte nichts 
davon, die deutschen Soldaten, 
Flieger und Instrukteure aus Spa­
nien zurueckzuziehen. Bas heisst 
also, die deutschen Faschisten set­
zen ihren Kriegskurs und ihre 
freche Einmischung in die spani­
schen Ereignisse fort, treiben dem 
Krieg zu.

Eine Hetze betrieb Hitler erneut 
gegen die Sowjetunion. Er ver­
glich das in Freiheit, Frieden und 
Wohlstand sich entwickelnde so­
zialistische Land mit seinem Moer- 
derregiment ueber Deutschland 
und meinte prahlerisch: “Ist es 
■nicht herrlich, dass solche Leute 
tote ich an der Spitze des Staates 
stehen ? ”

Die deutschen Faschisten stehen 
unter dem Alpdruck der Opposi­
tion im Land. “ Vor dem Machtan­
tritt (jab es ueber 40 verschiedene 
Parteien. Wer soll mit solch einer 
Menyer in vier Jahren fertig wer­
den f"  heulte er. Das ist ein lehr­
reiches Eingestaendnis, Hitler 
konnte die grossen Arbeiterpar­
teien nicht vernichten. In vier 
Jahren konnte Hitler mit der Op­
position nicht fertig werden er 
wird mit ihr niemals fertig wer­
den. Die Oppositon sammelt sich 
unter dem Banner der deutschen 
Volsfront.

Hitler tobte gegen die alten
Treepfe, die man nicht fuer
den Nationalsozialismus gewinnen 
koenne. “Die Kinder nehmen icir 
deti alten unbelehrbaren Troepfen 
weg, noch bevor sie selbststaendiy 
zu denken begonnen haben". Hit­
ler hat nicht nur das Volk zerris­
sen, er hat auch die Familie ge­
sprengt. Die Eltern haben in
Deutschland kein Recht mehr auf 
die Erziehung ihrer Kinder. Und 
mit der Verherrlichung dieses 
Kihderraubes, den er braucht, um 
das deutsche Volk zum Krieg vor­
zubereiten, leitete er seine Dro­
hungen gegen die katholische Kir­
che ein. “ Wer gegen die Mas-
nahmen der Regierung ist, dem 
stellen wir entgegen: Biegen oder 
brechen. Das gilt auch fuer alle 
Kirchen". Das war die Ankuenm- 
gung des verschaerften Rsligions- 
krieges, des Kampfes des Wotan- 
anhaenger gegen die glaeubigen 
Katholiken.
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Neuer Nazi - FIiijü;- 
liafen in Hm •gos

Die wachsende Opposition aller 
Volkskreise gegen Hitlers Kriegs­
und Terrorpolitik lag wie ein 
Schatten ueber der Maizwangs­
kundgebung der Nazis. Die deut­
sche Volksfront hatte zum 1. Mai 
zu einer grossen unsichtbaren De­
monstration aufgefordert. Von 
12 UTir bis 12,15 Uhr dachten 
Hunderttausende gemeinsam den 
einen Gedanken: “ Wie koennen 
wir Hitler stuerzen".

Die fa.schistischen Zeitungen 
kuendigen an, dass in Burgos ein 
neuer Flughafen der “Lufthansa" 
errichtet wird. Angeblich dient 
dieser Flughafen der Verbindung 
zwischen Berlin und Lissabon, die 
ueber Stuttgart, Genf, Marseille 
und Burgos gefuehrt werden soll. 
In Wirklichkeit ist dieser Flugha­
fen natuerlich nichts anderes als 
ein neuer Stuetzpunkt der Rebel­
lenflugzeuge und fuer die Ablie­
ferung der von der Nazis den Ver- 
raetern zu Hilfe gesandten neuen 
Flugzeuge und Materfalien-—Im 
uebrigen hat vor 14 Tagen die be- 
ruehmte “Kontrolle" begonnen. 
Wer lacht daf

England glaubt
nicht m ehr an

Fraiicos Sieg
Die schweizer "Natwialzeitung" 

veroe ff  entlieht einen Artikel mit 
dem Titel, "ENGLAND zweifelt 
an FRANCO”.

Laut aus England stammenden 
teleg- afisshen Berichten ergibt 
sich, dass in London der Eindruck 
herrscht, die innerpolitischen 
Schwierigkeiten im FRANCO' 
sehen Lager haetten sich vers- 
chaerft. Die Aktivitaet an den 
Fronten zeigt eine gewisse Ermue- 
dung der Rebellen-Truppen und 
starke Meinungsverschiedenheiten 
in den Generaistaebe^i.

Die Meinung ueber die Lage in 
Spanien hat sich sehr veraendert. 
Unterrichtete Kreise, die b's vor 
kurzem noch an eine unbegrenzte 
Kriegsdauer dachten, sind jetzt 
der Meinung, dass sich FRANCO 
nicht halten koenne, wenn er nicht 
in der naechsten Zeit grosse mi- 
litaerische Erfolge aufzuweisen 
haette.

Die Nachrichten darueber, dass 
anlaesslich des Besuches GOE- 
RINGS bei MUSSOLINI ueber 
das Aufgeben des spanischen 
A benteuers gesprochen worden 
sei, werden hier mit grossstem 
Misstrauen aufgenommen. Man 
weiss zwar, dass man sich in Ita­
lien und Deutschland darueber im 
klaren ist, dass die Einmischung 
in Spanien ein grosser politischer 
Fehler war; aber dies will nicht 
sagen, dass sich die beiden Laen- 
der davon zurueckziehen wollen.
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